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riüiis un lieu oii tous pourraient et devraient trouver I1 importerait pour cela de revalonser les accomplis- 
leur faqon propre de riussir. sements effectifs: par exemple en iniroduisant dans 

tous les recrutements un contingent d'ilections et de 
Pour que I'ivaluation nicessaire des aptitudes prenne sur travaux effectues et accomplisse- 
la forrrie d'un conseil d'orientation plutot que d'un ments rkls  dans le cas particulier des pro- 
verdict d'exclusion, ii faudrait multiplier filiere faseUrs, 19inkoduction d7innovabons gdagogique 
~0~iale111ent 6quivalentes @ar 0pp0~iti0n aUX Gar- exemplaire ou un divouement exceptiomel). Une 
rieres hiirarchiskes d'aujourd'hui). T o u ~ ~  Ies facili- d a  tare  les plus g a v e  du Systeme bureaucratique 
t& institutio~eiles devraient etre d0Mks a mUX qui fmncais kside dans le fait qu'un kapble sco]aire- 
voudraient passer d'une filiere 5 Une autre ou combi- ment garanti et un comp&tent scolairement demuni 
ner des apprentk~ages ~ S S O ~ &  a d a  filieres diffk- sont & vie, tels le roturier et le noble, tous 
rentes. La ngiditides trajectoires obligks, des CUISUS ]es de vue socialementpertbenDj. ~a silection 
irrkversibles, qui donne un poids quasi fatal aux choix Par le diplome n'est dommageable que dans la me- 
initiaux et aux verdicts scolaires d'exclusion, devrait Sure oi eile dPagir, bien au-dela de son but, 
etre combattue Par tous moYens. La ~ n s e  en pendant tou te la durke d'une carriere, I'ivaluation 
conipte nkcessaire des diffirences (dans les capacitks du travail acwmpli itant injustement sacrifik 
et 1s rythrnes d'acquisitionou ies formes d'espnt) et inter& corporatistes et a Une &ferne mal com- 
l'orientation des kleves Vers des filieres differentes des salaries. 11 faudrait travail]er 2 tramfor- 
devraient s'accompagner de mesures visant concre- Iiiation des reglenients etdes rnentaligs propre a faire 
teiiient - en leur fournissant Par exerriple de b ~ n s  en- qw, taut en conservant leur fonction de garantie 
seignants etdes kquipements de qualiti - 5 revaloriser tittle contre I'arbitmire, les titres swlaires soient 
les tilieres que les hiirarchies en vigueur (dans les „ coinpte P u r  Une dur& limitie et jainais de ma- 
esprits et dans I'environnement sociai) portent a tenir .jere exclusive, c'est-a-dire comlne Une infonnation 
pour infirieures. Le cursus prendrait la fo rm d'une parni dYautEs. 
spkcialisation progressive par l'orientation Vers des 
ktablissenients pluridisciplinaires ouvrant I'acces a Parmi les facteurs propres i iruniiiuser l'effet de stig- 
des ktablissernents plus sp6cialisk. I1 faudrait qu'a- matisation, un des plus efficaces serait sans doute 
vant de dkcider du choix de leur spkcialitk, les jeunes I'instaurationdenouvelles forrries decompetition. La 
gens puissent faire des stages dans des itablissenienis coriipitition entre conmunaut& scolaires associant 
diversifiis. ' maitres et ileves dans les projets communs - telle 

qu'elle se kalise aujourd'hui en rriatiere de sport en- 
11 faudrait aussi travailler a dktruire ou a reduire la tre ou entre &blissements - aurait poureffet 
tendance a sacraliser le titre swlaire, sork d'essence de susciter Une iniulation et, par la, Une incitation a 
socialescolaireinentgarantiequi rerripiit dans nos SO- l'effort et a la  discipline qui n7aurait pas pourcontre- 
ciith une fonction taut a fait seriiblable a celle du conune la  coInp~tition entre les individus 
titre nobiliaire en d'autres tenips, interdisant aux uns (ileves ou I'atolr~sation du p u p e  et 
de deroger en accotl~iissant certaines t k h e  jugees 19humil iation 0 , ~  le dicouragelnent de quelques-uns. 
indignes, aux autres d'aspirer h des avenirs interdiis. 

Das Aufnahmeexamen in 
Zahlen 

Eiu Argument, das von den Befürwortem des Aufnahmeexamens in seiner heutigen Form angeführt 
wird, ist dessen angeblich größere Ol~jektivität gegenüber der Bewertung durch ein auf der Jahreslei- 
stung beruhendes pädagogisches Gutachten. Die genaue Betrachtung der Ergebnisse des Aufnahme- 
examens zeigt jedoch, daß es nicht weit her ist mit dieser Objektivität. Dabei werden wir zwei 
verschiedene Blickwinkel wählen: den Vergleich zwischen einzelnen Jahrgängen und den Vergleich 
zwischen einzelnen Schulgebäuden. Der dritte Teil dieses Beitrag fragt, inwiefern die Ergebnisse des 
Aufnalimeexamens eine Prognose der weiteren SchuUaufliahn gestatten. Abschließend wird die Bii- 
dungssituation in Luxemburg mit der in anderen EU-Ländern verglichen. 

1. Zufallsfaktor Jahr kungen auf; ein Zeichen dafur, daß die Chancen der 
Kandidaten nicht jedes Jahr gleich sind. Neben den 

Die Ergebnisse d a  Aufnahmeexamens in das En- von Jahr ZU Jahr schwankenden Schwierigkeitsgta- 
seignerrient secondaire classique der letzten 25 Jahre, den, gilt es auf eine Reihe von Zufälligkqten hinzu- 
soweit sie uns bekannt sind1, weisen starke Schwan- weisen, die CS in seinem Beitrag in dieser "forumn- 
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Numttier beschrieben hat, und aus den Schwankun- 
gen der Erfolgsquoten kann ein Resümee dieser ver- 
schiedenen Faktoren abgelesen werden. Ein weiterer 
Faktor sind auch Änderungen, die im Laufe der Zeit 
in den Details der Berechnungsgrundlagen und 
Durchführungsmodalitäten vorgenommen wurden. 
Die Erfolgsquoten variieren in der Periode von 1978 
bis 1984 zwischen 73% und 84%, in der Periode von 
1988 bis 1991 zwischen 69% und 79%. Nachdem 
1992 abermals die Modalitäten abgeändert wurden, 
variierte die Erfolgsquote von 1992 bis 1995 zwi- 
schen 66,3% und 71%. Wir haben diese Ergebnisse 
in Graphik 1 für die letzten fünf- Jahre sowohl für das 
ES als auch für das ESTdargestellt. 

Aus unseren Gesprächen mit verschiedenen Lehrern 
können wir schließen, daß der Anteil der Schüler, die 
sich dem Aufnahrrieexamen ins ES stellen großen re- 
gionalen Schwankungen unterliegt, die wir leider 
nicht statistisch belegen können, da es das entspre- 
chende Zahlenmaterial nicht gibt. Allerdings stellt 
sich die Frage, ob hinter diesen regionalen Unter- 
schieden sich nicht soziale Unterschiede verbergen, 
wie dies für die Stadt Luxemburg ersichtlich wird: In 
den sozial bessergestellten Vierteln stellen sich prak- 
tisch aUe Schüler diesem Examen. 

2. Zufallsfaktor Schulgebäude 

Grafik 1: Erfolgsquoten Im Aufnahmeexamen zu ES und ES1  VomMinisteriuin nicht veröffentlicht werden die Er- 
gebnisse für die einzelnen Schulgebäude. Diese kann 
man jedoch Mitte Juli in der Tagespresse nachlesen2. 
Die Tabelle 1, die wir nach den in "hxeniburger 
Wortn und "tageblatt" veröffentlichten Zahlen für das 
Jahr 1995 zusanuiiengestellt haben, zeigt, daß die Er- 
folgsquoten von Schule zu Schule stark schwanken. 
(Diese Ergebnisse weichen von den unter Punkt 1 er- 
wähnten Statistiken der Endergebnisse ab, da sie nur 
ein vorläufiges Zwischenergebnis darstellen. Für un- 
seren Zweck, die Unterschiede zwischen den einzel- 
nen Gebäuden aufzuzeigen, reichen sie jedoch aus.) 

In dieser Tabelle finden sich die Ergebnisse des Exa- 
I mens für 15 verschiedene Gebäude, in denen es Gyni- 

1991 1992 1993 1994 1995 nasialklassen (ES) gibt, die den Nairien "septi~irie 
d'orientation" tragen. Von den von uns erfaßten 2274 

Diese Betrachtungsweise, die sich auf die Erfolgs- 
Schülern3 haben 1525 das Examen bestanden und 

quote beiin Aufnahineexanien bcrcbränkt,zeigt nicht 702 sind sofoort durchgefallen, der Rest muß bis 
den Trend, der das schulische hben zu- Herbst weiterbangen. Das niacht eine Durch- 
tiefst verändert hat und auf den die Schulpolitik trotz fillquote von 31 %. Von diesem Durchschnittrivelt 
aller Beiriühungen keine adäquate Antwort hat geben gibt es allerdings große Abweichungen nach oben 
können. Iinrner inehr Kinder eines Jahrgangs stellen und unten: während im 
sich dem Aufnahineexaiiien ins ES und iiimier mehr sind es im Lycee technique Mathias Adam 56,5 %. 
Kinder besuchen dann auch das ES, wie dies Grafik Diesen ZuSamenbang haben wir in  Grafik 
2 zeigt. Waren es Ende der 70er Jahre ca. 40 Prozent, stellt. 
die sich dein ES-Exanien stellten und ungefähr 35%, 
die das Gynmasium besuchten, SO sind es heute fast ~~i~ ~ ~ f ~ ~ h ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  ins Lycee technique sinddie 
70%, die ihr Glück in1 ES versuchen, und fast die ~ i s k ~ ~ ~ ~ ~ ~ ~  nicht ganz so groß. ~ü~ die 9 Gebäude 
Hälfte eines Altersjahrgangs, die schließlich diesen tliit 722 Schülerii4, die wi r  erfaßt haben, liegt die 
Schultyp besuchen. Hierin liegt auch die Haupterklä- ~ ~ ~ ~ h f ~ l l ~ ~ ~ k  bei 30%. ~ i t  11,794 hat das Lyche 
mngfürdenangeblichenNiveauverlust: Die meisten, technique ~ i ~ h ~ l  ~~~i~~ arn wenjgten Mißerfolge 
der von ihren Profs als "schlecht" eingestuften Gyiri- und mit 47% liegt das Lycee technjque Mathias 
nasiasten waren früher geiiau so gut oder so schlecht, ~d~~~ a n  erster stelle 
nur waren sie nicht irri  Gyinnasiuin und danut außer- 
halb der Erfahmngswelt der Gyrrinasiallehrer. Diese Unterschiede kann nian auf verschiedene Wei- 

se erklären. 
Grafik 2: Anteil der Schüler des sechsten Schuljahres, die sich dem Erstens: die Schülerpopulationen der ver- 
Aufnahmeexamen ins ES stellen und derjenigen, die es bestehen schiedenen Lyzeen, insbesondere in der Stadt 

Luxeii~burg, sind nach sozialen Merkmalen 
stark segregiert. Einerseits haben die einzel- 

70 - nen Schulen einen bestimmten Ruf als beson- 
65 
60 
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ihre Schüler so auszuwählen, daß sie in ihr 
Iiiiage passen. "Begehrte" Schulen werden 
aus der übergroßen Zahl der Kandidaten ver- 
suchen, die besten auszuwählen, während die 
weniger begehrten auf jeden Kandidaten und 
daiiut auch auf jene, die von anderen Schulen - h ' Z 8 Z Z Z 8  O. 2 2 8 abgelehnt wurden, angewiesen sind. Solche 

F Z F Z F F F  Z - F F F  

-- ders 'gut' bzw. besonders 'schwer' und zie- 
-- hen somit unterschiedliche Populationen an. 

Andererseits versuchen die einzelnen Schulen 
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Vurabausleseverfahren sind statistisch nicht erfaßt. Tabelle 1: Ergebnisse lm Aufnahmeexamen für das Jahr 1995 in Pro- 
Einen einzigen Hinweis darauf finden wir im Presse- zent der Schüler, dle an der Julisession des Examens teilgenommen 
text des L y d e  technique Michel Lucius: Hinter der haben 
Forriiel"4106I6ves etaient inscrits: 103 eI&vessesont 
prhenth" versteckt sich vermutlich dieses vorgela- 
gerte Ausleseverfahren. 

Zweitens: die Korrekturkriterien sind in den einzel- 
nen Schulen unterschiedDch. Dies wird sicher aufden 
individuellen Stilen der implizierten Lehrer beruhen, 
aber es wird vemiutlich auch im Zusammenhang mit 
deiii ersten Erkläningsgnind stehen: In "Eliteschu- 
leii" herrscht vern~utlich eine andere Korrekturtradi- 
tion als in den anderen. 

Beim Vergleich der Resultate zwischen den Lyzeen 
darf iiian nicht übersehen, daß diesevon Jahr zu Jahr 
schwanken, wie es der Vergleich der Ergebnisse für 
füiif große Gyinnasien über drei Jahre (siehe Grafik 
5) beispielhaft zeigt. 

EST 
LTAM 
Fieldgen 
LT Esch 
LT J. Bech 
L Nord 
LT M, Adam 
LTML 
LT N. Biever 
Lycee dlEchternach 
total LT 

3. Aufnahmeexamen und 
Schulerfolg 

admls ajournes refuses 
569 262 , 16,9 
49,4 24,l 26,6 
34,7 21,5 43,8 
54,5 18,2 27,3 
67,6 20,3 12,2 
33,3 19,8 46,9 
69,9 18,4 11,7 
47,6 15,5 36.9 
36,O 28,O 36,O 
49,3 20,6 30,l 

Die unifangreichste Untersuchung, die je vom Erde- 
hungsriiinisteriurii durchgeführt wurde (siehe Fußno- 
te 2 ) ,  will den Zusariiriienhang zwischen dem Ab- 
schneiden iin Aufnahiiieexanien und der weiteren 
Schullaufbahn untersuchen. Dafür werden fast alle 
Schüler (insgesaiiit sind es 11.859), die ihr Examen 
in den Jahren 1978 bis 1984 bestanden haben, über 
fünf Jahre beobachtet. (Für die Jahrgänge 1978 und 
1970 konnten sogar neun Jahre ausgewertet werden.) 
Die Einzelheiten der Ergebnisse können an dieser 
Stelle nicht erläutert werden (vgl. unsere ausführliche 
Besprechungin "forumn Nr.135/1992), deshalb seien 
nur zwei allgeiiieine Schlußfolgemngen festgehal- 
ten: 

a) E5 gibt einen Zusarnrnenhangzwischen den Ergeb- 
nissen des Aufnahiiieexariiens und dein Schulerfolg. 
Dies zeigt Tabelle 2, in der inan lesen kann, wieviele 
Schüler nach 7 oder triehr Jahren ihr Abitur geschafft 
haben. Irii Aufnahnieexa~iien gibt es drei Fächer - 
Deutsch, Französisch und ~ e c L e n  -, die jeweils riiit 
60 Punkten benotet werden. Das Punkterriaxiniuin 
beträgt also 180; zutri Bestehen war eine Mindest- 
punktzahl von 100 Punktenvorgeschrieben. Betrach- 
tet iiian die erste Kolonne, d. h. den Anteil der Schü- 
ler, die ihre Laufbahn ohne Sitzenbleiben geschafft 
haben,so erkennt inan, daß dieser zunitiuiit niit höher 
werdender Punktzahl i r i i  Aufna hriieexarnen. Das 
gleiche Phänomen zeigt die letzte Spalte, in der nian 
die Prozentzahl der Schüler findet, die ~ n i t  bis zu zwei 
Jahren "Verspätung" das Abitur geschafft haben. 

b) Das zweite Ergebnis istjedoch bestürzend. Ein he- 
staiidenes Exaiiien garantiert noch keinen Erfolg. 
Selbst bei Schülern, die 145 Punkte erreichen - also 
miii Beispiel zweinial die Note 50 und einmal die 
Note 45 haben, ein Resultat, das von den stolzen U- 
tern sicher als gute Leistunggewertet wird -, liegt die 
statistische Wahrscheinlichkeit, das Gyinnasiuni in 
der Regelzeit abzuschließen nurbei 18 %.Wem inan 
ihnen noch zweiiiial Sitzenbleiben zubilligt, steigt die 
Chalice auf 37,s %. Von den Schülern, die das Exa- 

inen knapp geschafft haben, 2.B. niit dreimal 34 
Punkten, haben nach 9 Jahren 7% das Abitur bestan- 
den. Diese Untersuchung, unter anderem, hat dazu 
geführt, daß die Bewertungskriterienverschärft wur- 
den. Die Mindestpunktzahl wurde 1991 auf 110 an- 
gehoben. 

ES 
Athenee 
Fieldgen 
LT J. Bech 
LT M. Adam 
LT N. Biever 
Lycee dlEchternach 
Lycee Diekirch 
Lycee Diekirch (Mersch) 
LGE 
LG L 
Lycee Nord 
Lycee H. Clement 
Lycee Michel Rodange 
Lycee Robert Schuman 
total 

admis alournes refuses 
93,O 1,2 5,7 
70,7 0,o 29,3 
50,O 1,8 48,2 
42,7 0,8 56,5 
42,4 3,3 54,3 
77,3 4,9 17,8 
61,3 0,3 38,3 
75,O 4,7 20,3 
62,3 1 ,O 36,7 
75,7 2,7 21,6 
82,2 0,O 17,8 
60,3 1,9 37,8 
72,l 1, l  26,9 
80,5 1,8 1 7,7 
67,l 2,l 30,9 

Tabelle 2: Wieviele Schüler mit bestandenem Aufnahmeexamen be- 
stehen nach 7,8, oder 9 Jahren Ihr Abitur? 
(Stichprobe: 11.876 Schüler) (source: MEN) 

Total 
pts obtenus 
ii l'admission 

110-114 
115-1 19 
120-124 
125-129 
130-134 
135-139 
140-144 
145-149 
150-154 
155-159 
160-164 
165-169 
170-174 
Taux de rhussite 
moyen 

7-9' annhe 

9,6 
15,4 
20,3 
17,l 
26,8 
33,3 
37,5 
55,3 
58,8 
62,5 
76,9 
77 
85,2 

38.3 

7' annee 

2,1 
4 87 
6,7 
83 
11,8 
13,6 
18,2 
31,8 
38,2 
45 
60,4 
65,l 
85,2 

20,9 

Pourcentages 
8' annhe 

6,8 
7 
83 
11,3 
9,7 
13,8 
12,8 
17,8 
13,6 
14 
14,2 
9,6 
0 

11,6 

Se annhe 

O,7 
3,7 
594 
7,5 
5,3 
5,9 
6,5 
5,7 
7 
3,5 
2,3 
283 
0 

5,8 
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Grafik 3: Ergebnisse im Aufnahmeexamen für das Jahr 1995 in Prozent der Schüler, die an der 
Julisession des Examens teilgenommen haben (ES) 

total I " Y ' '  . . & ' I  
Lycee Robert Schurnan I , , , , ' '  ' , ,  

Lycee Michel Rodange 1 ,  "' ' . : ,  , " " ' . i , 1  

Lycee H. Clemenl 
Lycee Nord 

refuses 

LGL * ajournes 
, , , , , , * J 

LGE 
-ycee Diekirch (Merscn) 

Lycee Dieklrch 
Lycee dfEchternach 

LT N. B~ever 
LT M. Adam 

LT J. Bech 
Fleldgen 

Grafik 4: Ergebnisse im Aufnahmeexamen für das Jahr 1995 in Prozent der Schüler, die an der Juli- 
session des Examens teilgenommen haben (EST) 

total LT 

Lycee d1Echternach 

LT N. Biever 

L Nord 

LT J. Bech 

LT Esch 

Fieldgen 

LTAM 

Diese Erhebung zeigt aber auch die große Auslese, Während bei der Primarschulpopulation Luxemburg 
die irr1 Luxeiriburger Gyrnnasiurri stattfindet. Nur noch ungefähraufdeinDurchschnitt der 12EU-Län- 
21% schaffen das Abitur in der Regelzeit, 11,6% derliegt, ist der Anteil der Jugendlichen, dieeinewei- 
schaffen es init einmal Sitzenbleiben, 5,8% init zwei- terführende Schule besuchen in Luxemburg wesent- 
nial Sitzenbleiben. Dies ist umso schliiiuiier, da die lich geringer als in den Vergleichsländern. 
6rgebnisse iin EST nicht wesentlich besser sind. 

TabeUe 4: Schulpopulationen in Prozent der Wohnbe- 

4. Vergleich mit anderen 
Ländern 
Dies führt dazu, daß in Luxeriiburg mit 53% im Ver- 
gleich zu anderen Ländern wesentlich mehr Schüler, 
die Schule ohne Abschluß verlassen, wie folgende 
Tabe1 le zeigt. 

TabeUe 3: Schüler, die die schule ohne Abschluß ver- 
lassen: 
Luxemburg 53% 
England 8% 
Deutschland 12% 
Niederlande 26 % 
Frankreich5 19% 
Quelle: ASTT 

. . 

völkerung 
EU (12 Staaten) Luxemburg 

Primärschule 6,5% 7,1% 
Sekundar I 16,9% 12,0% 
Sekundar I1 5,2% 2,8% 
Universität 2,9% 1,0% 
Total 19,5% ' 13,0% 
Quelle: ASd 

Diese Zahlen werden von einer anderen EU-weiten 
~n te r suchun~  bestätigt6. Die jedes Jahr durchgeführ- 
te Stichprobenerhebung "Enqu6te sur les Forces de 
travail-agt unter anderem nach der Schulqualifika- 
tion, allerdings für die gesamte Population. So kann 
man zum Beispiel feststellen, daß der Prozentsatz je- 
ner, die Sekundarstudien abgeschlossen haben, im 
Laufe der Zeit zuniriurit, also daß ältere Befragte we- 
niger häufig das Gymnasiumbesucht haben. Graphik 
6 zeigt den Vergleich zwischen den 20-29jährigen 
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Grafik 5: Erfolgsquoten (in Prozent) Im Aufnahmeexamen in 5 großen Gymnasien für 1993-1995 

und den 50-59jährigen. In allen Alterskategorien 
schneidet Luxemburg sehr schlecht ab. 

Itii EU-Schnitt haben bei den 50-59jährigen 45% ein 
Abitur oder Fachabitur. Ln dieser Altersgmppe liegt 
Luxeniburg an siebtletzter Stelle mit 41%. Bei den 
25-29jährigen sind es in1 Schnitt 67%; Luxeniburg 
liegt an viertletzter Stelle ~ iu t  55%. Besonders be- 
schäniend sieht es aus, wenn nian diese Zahl in der 
folgenden Tabelle vergleichbaren Ländern gegen- 
überstellt: 

Tabelle 5: Wohnbevölkerung der 30-39jGhngen 
nach Schulabschl~ß 

nur Sekundar- Hochschul- Total 
abschluß abschluß 

EU 12 42 % 21% 63% 
Belgien 35% 27% 62% 
Dänemark 51% 31% 82% 
Deutschland 62% 25% 87% 
Frankreich 47% 21% 76% 
Luxettiburg 211% 24% 52% 
Niederlande 57% 26% 83% 
Quelle: EUROSTAT 

Wir haben die Klasse der 30-39 jährigen gewählt, 
weil in dieseln Alter praktisch alle Studenten ihr 
HochschuIstudiutnabgeschlossen haben. Der Begriff 
Hochschulstudiutii ist in dieserii Zusammenhang al- 
lerdings nicht deckungsgleich init Universitätsstudi- 
uni, sondern ist eher ini weiten Sinne von weiterfüh- 
renden Studien nach einet11 Abitur oder Fachabitur zu 
verstehen. Auch sollte man sich hüten aufgrund die- 
ser Statistik etwas über den realen, absoluten Quali- 
fikationsgrad der Bevölkerungausmsagen, denn die- 
ser hängt von weiteren Faktoren wie etwa der jewei- 
ligen nationalen Bildungstradition ab. (So wird 
beispielsweise in einetn Land jemand nut "bac tech- 
nique + 2" als Hochschulabgänger betrachtet, wäh- 
rend eine vergleichbare Qualifikation in einerii ande- 
ren Land in einer abgeschlossenen Lehre niit einer 
Spezialisierung als Techniker erworben wird.) Auch 
wenn es stirtuiien sollte, daß das Luxeiiiburger Abitur 
voii höherer Qualität ist als das seiner Nachbarländer, 
so darf dies nicht darüber hinweg täuschen, daß dies, 
wenn es utii forniale Zugangckriterien zutri Arbeits- 
triarkt geht, keine Rolle riiehr spielt. Erst wenn die 

I 
1 - - - W  

1 LycBe Robert Schuman 

/ m - LycBe de garGons (Lux.) 
1 
I edi ig, LycBe Mlchel Rodange 
I 
I 
1 Lycee Hubert Clement 
I _-___.__^I 

Grafik 6: Prozentsatz der Wohnbevölkerung, die 
eine Sekundarschule erfolgreich absolviert hat, 
nach Alterskategorien. 
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formale Hürde geschafft ist, kann der Kandidat mit 
Luxemburger Diploni seine angeblich höhere Kom- 
petenz unter Beweis stellen, und daß es dainit nicht 
unbedingt soweit her ist, sagen zuiiundest die Arbeit- 
geber. 

Dieselbe EUROSTAT-Untersuchungzeigt auch, daß 
das uniiuttelbare soziale Unifeld sich in Luxemburg 
besonders negativ auf die Hochschulzugangschancen 
auswirkt.Ninuiit nian die Gnippeder Kinder, die eine 
erwachsene Bezugsperson (in der Regel der Vater 
oder die Mutter) haben iiut lediglich eineni Priinär- 
schulabschluß, so gehen EU-weit vondiesen Kindern 
31% m r  Hochschule; Luxertiburg liegt hieran letzter 
Stelle nut 17%. ff 

Anmerkungen: 
1) Für die Pericde von 1991 bis 1995 basieren wir uns auf die 
~ntersuchungen von Jerome Levy, die seit dem Jahr 1992 regel- 
nräßig erscheinen: J. U v y ,  Les r&ultats i3 I'examen d'admission 
de 1992, Courrier de I'Education Nationale, SIRP Luxembourg 
1992 und folgende. Die Zahlen für 1978 bis 1984 entnehmen wir: 
Enseignenrent seobndaire, I'admission et les cinq a n n b s  sub56 
quentes, MEN fivrier 1992 . 
2) Dieser Abschnitt beruhtauf eimr eigenen Auswertungvon "Lu- 
xemburger Wort" und "tageblattn für die zweiteJulihälfte der Jahr- 
gänge 1993 bis 1995. 
3) Nach Angaben des Ministeriums haben insgesamt 2.875 am 
Examen teilgenorrurien 
4) Nach Angaben des Ministeriums haben insgesamt 1.129 am 
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Opnamexamen 
Examen teilgenommen ist aber nicht in der unter 6) genannten Publikation enthalten. Sie 
5) EU-Statistik zitiert nach einem ASTI-Dokument, vorgelegt bei wurde UDS auf Anfragevon EUROSTAT mitgeteilt. Die Angaben 
der Conference nationale des Etrangers 1996 inTabelle 4 und 5 weichen von einander ab, da die Definition des 
6) Statistiques en bref, ppulation et wnditions sociales 1995, 12 Hochchulabschlusses in Tabelle 5 nicht nur Uni-Abschliisse son- 
7) DieseTabelle stammt auch aus der "Enquete: forces de travail"; dem alle Abschlüsse nach einem Abitur- bzw. Fachabitur erfaßt. 

Schule und Gesellschaft 
Das Aufnahmeexamen und die sozioökonomischen 

Anforderungen an das Luxemburger Erziehungswesen 
Eigentlich hatte die "foruiiiN-Redaktibn doch ver- 
sprochen, nach dem Kulturjahr verstärkt soziale und 
wirtschaftliche Themen aufzugreifen. Und nun ein 
Schul-Dossier? 

Diese einem Leser unterstellte Frage deckt ein weit- 
verbreitetes Fehlurteil auf: Schule hat sehr wohl mit 
wirtschaftlichen und sozialen Realitäten zu tun. 
Schulpolitik ist nicht abgehoben von der Gesellschaft 
zu betreiben. Es ist ein Fehler, Schulfragen allein von 
Schulpraktikern, lies Lehrern diskutieren und lösen 
zu lassen. 

Wenn heute in Luxemburg nur 1% der ~ e v ö l k e m n ~  
ein Uni-Diplom in der Tasche hat, während das im 
europäischen Durchschnitt 2,9% sind (Eurostat 
1993); 
wenn bei uns 53% der Schüler ohne qualifizierten 
Abschluß die Schule verlassen; 
wenn in Luxeiiiburg2.209 der5894Arbeitslosen kei- 
nen Schulabschluß haben (Stand Februar 1996); 
wenn heute in Luxemburg 200 Lehrstellen in Hand- 
werksberufen offen stehen, während in Deutschland 
ein Mangel an Lehrstellen herrscht; 
wenn Arbeitgeber wie Alvin Sold in  einem t-Leitar- 
tikel (16.-17.3.1996) behaupten, "Hunderte von 
Tests und Berichten aus der Personalabteilungn wür- 
den beweisen, daß die Luxerriburger Schulabgänger 
"beide Sprachen genau so schlecht schreiben, und 
(daß) in Sachen Allgeriieinbildung (U. a. Geschichte 
und Geographie) ihnen nachweisbar der solide Fun- 
dus fehlt, auf den inan bauen kann"; 
... dann iiiüßte eigentlich klar sein, daß die Schule 
nicht nur dazu da sein kann, Lehrern die Möglichkeit 
zu verschaffen, ihr jeweiliges Fach iiiit höchsten An- 
spnichen iiiöglichst vielen Jugendlichen beizubrin- 
gen. Sicher iiiuß das Interesse des Kindes ini Mittel- 
punkt jeder Schulpolitik stehen. Doch zur Definition 
dieser Interessen können nicht nur Lehrer,dievon der 
Wichtigkeit nur ihres Faches überzeugt sind, und Ei- 
tern, die für ihr Kind die anspruchsvollste Laufbahn 
in Richtung Spitzenverdienst erträumt haben, heran- 
gezogen werden. 

Das soll natürlich nicht heißen, daß die Schule den 
Bedürfnissen der Wirtschaft untergeordnet werden 
soll. Die Erfahrungen der Prograiiuiikoiiunissionen 
iiiit den Wünschen, die von den Vertretern der Be- 

rufskamniern an sie herangetragen werden, sollten 
davor Warnung genug sein. Das eine Mal verlangen 
diese Vertreter der Wirtschaftswelt nämlich vom 
EST, daß er vorrangig eine Allgemeinbildung ver- 
mittelt - sprachen!, wie Alvin Sold etwas verkürzt im 
t-Leitartikel forderte -, da die berufsspezifischen 
Kenntnisse viel besser und schneller am Arbeitsplatz 
selbst erlernt werden. (Das war immer schon die 
Überzeugungdes Unterzeichneten.) Das gilt auch fur 
den Uiiigang iiut der Infoniiatik, die dabei ist, die 
Stundenpläneselbst imunteren Zyklus zu überlasten, 
ohne sinnvolle Berufskompetenzen zu vermitteln. 
Das andere Mal sind möglicherweise andere Wirt- 
schaftsvertreter da, die dann wiederumvon der Schu- 
le verlangen, die Schulabgänger müßten viel geziel- 
ter auf die genauen Berufsprofile durch Vermittlung 
von spartenspezifischen Fertigkeiten vorbereitet 
werden, auf Kosten der Allgemeinbildung, die doch 
nur unnützen Ballast darstelle, umso mehr als be- 
kanntlich in Sprachen und Mathematik viel mehr 
Schüler Mißerfolge zu veneichnen haben als in tech- 
nischen Fächern. 

Die Eltern gehen dieser Diskussion am liebsten aus 
deiii Weg, indem sie ihre Sechstklässler wenn nur ir- 
gendiiiöglich in den klassischen Sekundarunterricht 
schicken, da danach angeblich noch alle Wege offen 
stehen. Das für ihren Zöglingerträuinte Berufsziel ist 
ja eh irn intellektuellen und nicht im handwerklichen 
Bereich angesiedelt. Diese Haltung dürfte typisch 
sein für die Mittebchichtengesellschaft Luxeniburg 
(vgl. "foruin"-Dossier Nr. 116f1989): Aufsteiger 
iiiüssen den Mangel an Vennögen durch den Erwerb 
von Bildung ersetzen, und die besteht eher in enzy- 
klopädischer Wissensaneignung denn ir i i  Erlernen 
nianueller Fertigkeiten. Mit den realen Fähigkeiten 
ihresfihrer Zwölfjährigen mußten.sie sich bis dato 
auch nie auseinandersetzen: die Verantwortung 
nahm ihnen das Aufnahmeexamen ab, das - ver- 
meintlich objektiv - über den Schulweg des Kindes 
entschied. 

Diese negative Einstellung unserer Gesellschaft zur 
manuellen Arbeitswelt stimmt nur nicht mit der so- 
zioökonoinischen Wirklichkeit überein. 8.819 Schü- 
ler besuchen iiri Schuljahr 1995-96 den klassischen 
(ES), 16.408 den technischen Sekundarunterricht 
(EST), davon 2.432 das 'dgime prkparatoire', wel- 
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